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Das Schulwesen für Kinder mit sonderpädagogischem Förderbedarf
1. Situation in Österreich
Für Kinder mit sonderpädagogischem Förderbedarf (SPF) gibt es grundsätzlich zwei Möglichkeiten ihre Schulpflicht zu erfüllen. Entweder sie besuchen eine ihrer Behinderungsart entsprechende neunjährige Sonderschule oder ein Modell, das integrativ geführt wird. Die Betreuung von Kindern erfolgt dann je nach sonderpädagogischem Förderbedarf und regionalen Bedingungen in einer Integrationsklasse oder in Form der Einzelintegration.

Die Integration auf der neunten Schulstufe ist weiterhin nur an der Polytechnischen Schule im Rahmen von jährlich neu zu beantragenden Schulversuchen möglich. Hier ist seit Jahren die notwendige gesetzliche Regelung der integrativen Beschulung noch ausständig.

2. Situation in Wien

In Wien gibt es auch das duale System. Einerseits existieren alle Sparten von Sonderschulen (Ausnahme: Sonderschule für mehrfach behinderte Kinder), andererseits gibt es integrative Formen der Beschulung.  Grundsätzlich werden zwei Formen der Integration angeboten. Die Integrationsklasse, ähnlich wie sie aus den Schulversuchsmodellen bekannt ist, und die Einzelintegration.
Integrationsklassen in der Volksschule

Der Unterricht erfolgt in einem Lehrerteam, wobei eine/r davon ein Sonderschullehrer bzw. eine Sonderschullehrerin und einer ein Volksschullehrer bzw. eine Volksschullehrerin sein soll. Die in der Klasse tätigen Lehrer und Lehrerinnen sind gleichwertige Partner und Partnerinnen, die für alle Kinder zuständig sind, das heißt, das Team trägt gemeinsam die Verantwortung für Erziehung und Unterricht. Dabei ist zu erwähnen, dass der Sonderschullehrer bzw. die Sonderschullehrerin schwerpunktmäßig für die sonderpädagogische Förderung zuständig ist, aber die Gemeinsamkeit des Unterrichtsgeschehens nicht aus dem Blick verlieren soll.

Die gemeinsame Arbeit umfasst die Vorbereitung, Planung und Durchführung des Unterrichts, die Elternarbeit und die Kooperation mit allen zuständigen bzw.  Behörden. Auch die interdisziplinären Kontakte zu Institutionen und die Vernetzung aller Personen, die mit den Kindern zu tun haben, und für die Schule relevant sind, stellt eine hohe Anforderung an das Lehrerteam. 

Eine verminderte Klassenschülerzahl ermöglicht die Betreuung aller Kinder mit jeglicher Form der Behinderung. Diese ist im Ausführungsgesetz für Wien unter § 10, Abs.2 und § 14. Abs.2 festgelegt.
 Sie besagt, dass in Klassen mit der gemeinsamen Betreuung von nicht behinderten und behinderten Kindern, also Kindern mit sonderpädagogischem Förderbedarf, die Klassenschülerhöchstzahl  von 30 sich für jedes Kind, das nach dem LP der ASO  beurteilt wird um eins verringert. Für jedes Kind mit einer anderen Behinderungsform (LP für schwerstbehinderte Kinder) verringert sich die Zahl um zwei. Auf Grund dieser Bestimmungen wird es dem Lehrerteam auch möglich nach verschiedenen Lehrplänen zu unterrichten. 

Der Einsatz des Sonderschullehrers bzw. der Sonderschullehrerin hängt von der Anzahl der Kinder mit sonderpädagogischem Förderbedarf ab. Daher wird von der Behörde darauf geachtet, dass bei der Klassenbildung mindestens vier Kinder mit sonderpädagogischem Förderbedarf für das Zustandekommen einer Integrationsklasse vorhanden sind.

Integrationsklassen in der Sekundarstufe 1
Auch in der Sekundarstufe 1 ist es das Ziel, alle Schüler und Schülerinnen gemeinsam zu unterrichten. Organisatorisch ergeben sich in diesem Schultyp auf Grund des Fachlehrersystems wesentlich mehr Schwierigkeiten. Vor allem, was das Lehrerteam betrifft, sind viele Bemühungen notwendig, eine zufrieden stellende Lösung zu finden. Es wird angestrebt das Lehrerteam möglichst klein zu halten, was bedeutet, das die Fachlehrer- und lehrerinnen auch Gegenstände unterrichten, für die sie nicht ausgebildet sind. Außerdem stellt das größere Team auf jeden Fall größere Anforderungen an die Lehrer und Lehrerinnen.

Es ist aber zu betonen, dass die Aussagen, die das Lehrerteam der Volksschule betreffen, gleiche Bedeutung für den Sekundarbereich haben. Sowohl was die Gleichwertigkeit und Gleichberechtigung betrifft als auch für die gemeinsame Planung, Vorbereitung und Durchführung von Unterricht gelten dieselben Bedingungen. Rechtlich ist es auch möglich, dass der Sonderschullehrer bzw. Sonderschullehrerin die Funktion des Klassenvorstandes übernimmt.

Für die Bildung dieser Klassen gelten ähnliche Bestimmungen wie im Bereich der Volksschule. Die Anzahl der Kinder mit sonderpädagogischem Förderbedarf muss jedoch bereits bei der Zusammenstellung der Klasse mindestens fünf sein.

Einzelintegration

Einzel integriert sind jene Schüler, bei denen Art und Umfang der Behinderung es zulassen, dass eine Einzelbetreuung jener einer Betreuung in einer Sonderschule oder Integrationsklasse vorgezogen werden kann.

Diese stundenweise Betreuung erfolgt von Sonderschullehrern- und lehrerinnen, die eine je nach Behinderungsart spezielle Ausbildung, aufweisen können. Im Laufe der Jahre haben sich dafür geeignete Ausbildungsmodelle bzw. eigene „Typen“ von Lehrern und Lehrerinnen entwickelt. 

· Sprachheillehrer- und lehrerinnen betreuten schon seit 1921 Kinder an der Regelschule ambulant.

· Für Kinder mit Verhaltensauffälligkeiten gibt es zwei Modelle: Beratungslehrer- und lehrerinnen und Psychagogische Betreuer und Betreuerinnen. Lehrer und Lehrerinnen beider Modelle betreuen diese Schüler und Schülerinnen an der Regelschule. Sie unterscheiden sich in der Ausbildung und im pädagogischen Ansatz (tiefenpsychologischer Ansatz und verhaltenspsychologischer Ansatz). 

· Stützlehrer- und lehrerinnen betreuen in Wien Kinder mit Lernschwierigkeiten an der Volksschule.

· Zur Unterstützung von Kindern mit nichtdeutscher Muttersprache wurde das Modell Begleitlehrer- und lehrerinnen entwickelt.

· Später wurde die Ausbildung zum Stützlehrer- bzw. lehrerin  mit der zum Begleitlehrer- bzw. lehrerin vereint und daraus entstand das Modell Förderlehrer- und lehrerinnen.

· Für körper- und sinnesbehinderte Kinder gibt es ebenfalls ein ambulantes Betreuungssystem durch entsprechend ausgebildete Lehrer und Lehrerinnen.

Eine andere Form der Integration stellen die „Basalen Förderklassen“ dar. In diesen werden vier schwerst mehrfachbehinderte Kinder von einem Lehrer bzw. einer Lehrerin und einem Betreuer bzw. einer Betreuerin „unterrichtet“. Mit Hilfe dieses Modells konnte in Wien die Zahl, der auf Grund ihrer starken Beeinträchtigung nicht schulfähigen Kinder, in den letzten zehn Jahren von 120 auf zwei reduziert werden (Stand 2005).
3. Aktuelle Statistik
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� vergl.: MÖRWALD, Brigitte/PANNOS, Judith: Leitfaden für schulische Integration in Wien.- SSR/Wien, 2001, S. 17








